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Begründet 1760. 


Sonntag, den 22. Oktober 


Umgeſtaltungen 
der Landesbefeſtigung. 


(Aus der „Zukunft“.) 


Bereits im Februar dieſes Jahres kündete 
der Kriegsminiſter in der Budgetkommiſſion ſehr 
beträchtliche Umgeſtaltungen des Feſtungsweſens an; 
und neulich hat die Grundsteinlegung zum Fort 
Graf Haeſeler auf dem Mont St. Blaiſe bei 
Meß ſtattgefunden. Die vom Reichstag bewilligte 
Funfzigmillionen⸗Forderung für Befeſtigungen iſt 
aber leider weder innerhalb noch außerhalb des 
Aeichstages genügend erörtert worden. Ungefähr 
ein Jahr war nach der Aufhebung der Landes⸗ 
dertheidigungskommiſſion, der namentlich die 
Kragen der Landesbefeſtigung unterſtanden, ver⸗ 
langen, als die Militär⸗Verwaltung mit einem 
Neuen Syſtem der Landesvertheidigung auf den 
Plan trat, und vielleicht hängt damit auch der 
dor Kurzem in der Leitung des Ingenieurkorps 
vollzogene Perſonenwechſel zuſammen. 
Als ſiebente Rate wurden im Militäretat für 
1899 zur Vervollſtändigung der wichtigeren 
5 uganlagen zehn Millionen Mark gefordert; 
auach reſtirten von dem Geſammtbetrag der 
unter dieſen Titel - fallenden Summen von 
33 540000 Mark noch 4540000 Mark und die 
Rompletirung dieſer Summe auf zehn Millionen 
rk im neuen Etat eröffnet eine neue Reihe 
don Aufwendungen für die Vervollſtändigung der 
fadtigeren Feſtunganlagen, deren Geſammtbetrag 
9 auf fünfzig Millionen Mark beziffert. 


Befeſtigun ſyntem und die Neuanlagen zerfallen 
n drei Gruppen: 1) die Moderniſirung einer 
2 nzahl großer Feſtungen unter Oeffnung der 
herigen Stadtumwallungen, 2) die 
age und planmäßige Vorbereitung von 

eſtigungen zur Sicherung gewiſſer Landſtriche 
don ſtrategiſcher, politiſcher oder beſonderer 
lultureller Bedeutung gegen feindlichen Einbruch, 
un ihre Vorräthe der Benutzung des Gegners 
u entziehen, den Aufmarſch und die Bewegungen 
er eigenen Armee vor Ueberraſchungen zu 
Mützen oder ſchwächeren Heeresabtheilungen einen 
Fückhalt zu gewähren, und 3) die Verbeſſerung 
Ar heutigen artilleriſtiſchen Ausrüſtung bei Ver⸗ 
endung weit tragender Schnellfeuergeſchütze unter 
Panzer- und verſtärkter Munitlonsausrüſtung. 
Wenn die er ſte Gruppe dieſer Aenderungen 
uch ganz überwiegend militäriſchen Erwä⸗ 
ungen und nicht der Rückſicht auf die Ent⸗ 
mickelung der betreffenden Städte ihre Entſtehung 
dankt, jo harmoniren hier doch alle Intereſſen 
aut einander, da die Freilegung umfangreicher 

r Feſtungterrains dem Verkehr förderlich iſt 
and beträchtliche Mittel für die Erſatzbauten 
fern wird. 

z Die Geſammtforderungen aller drei Gruppen 
Alen ſich aber keineswegs als dringlich dar. 
enbar ſpielt der Bethätigungsdrang des neuen 
[Des des Ingenieurkorps und das einſeitige Be⸗ 
Dämmerung. 
Novellette von Hermann Dupont. 
% (Nachdruck verboten.) 
ig Die ſchöne Frau ſtand am Fenſter und ſah 
großen Augen finnend in den herbſtlichen 
Aren hinaus. Wie entlaubt ſchon Alles war! 
me die welken Blätter durcheinander wirbelten, 
daun ein Windſtoß dazwiſchen fuhr. Der Nuß⸗ 
dum ſuchte noch mit einer trügeriſchen Fülle 
nn Befärbten Laubes zu prahlen, aber wie bald, 
auch er wird völlig entblättert ſein, wie 
Kameraden um ihn her. 
be: die Dämmerung zog leiſe und ſchattenhaft 
ag den Garten herauf. In den Ecken des be- 
öl 
der 


ar eingerichteten Gemaches war es ſchon faſt 
dend dunkel. Aus dem Kamin fiel ein zucken⸗ 
NMlammenſchein über den Teppich hin. 
And ſo ſtill war es, ſo ſtill. 
, Die ſchöne Frau ſchob ſich einen Armſeſſel an 
auf amin und kauerte fi hin, nur die Augen 
Da. den zuckenden Flammenſchein gerichtet. 
1 Oben her drangen gedämpfte Klavierakkorde 
le Stille ihres Zimmers herunter und eine 
Mädchenſtimme ſang dazu: 
Nicht lang iſt's, daß 's g'regnet hat, 
Vom Dachel tropft's noch — 
hab ein' ſchönen Schatz gehabt, 

TJch wollt', ich hätt' ihn noch! 
Ich wollt', ich hätt ihn noch! 


„ 


le geptanten Aenderungen im vorhandenen 


ſtreben der leitenden Fachmänner, eine völlige, 
ideale Ausgeſtaltung des Landesbefeſtigungsſyſtems 
durchzuführen, eine nicht zu unterſchätzende Rolle. 
Man hat nun ſchon ſo oft auf die Möglichkeit 
eines Krieges mit zwei Fronten hingewieſen. Aber 
Rußland bekundet zur Zeit Europa gegenüber eine 
ausgeſprochene Friedensneigung und Frankreich 
erkennt die ſtarke numeriſche Ueberlegenheit und 
Offenſivbereitſchaft des deutſchen Heeres ſo ſehr 
an, daß es bereits eine Verſtärkung ſeiner Sperr⸗ 
fortlinie plant. Ferner hat man behauptet, der 
geplante Ausbau der Landesvertheidigung invol⸗ 
vire eine wichtige Verſtärkung unſerer militäriſchen 
Rüſtung. Auch wenn Deutſchland auf zwei 
Fronten zugleich angegriffen wäre, würde es — 
auch abgeſehen von der altpreußiſchen Tradition 
— aus ſtrategiſchen Gründen den Krieg offenſiv 
führen und der Mobilmachung den ſofortigen 
Einmarſch in das feindliche Gebiet folgen laſſen. 
Dort alſo, nicht vor den heimathlichen Feſtungen, 
würden die Würfel fallen; und ſollte der Fall 
eintreten, daß die Feldarmee entſcheidend geſchlagen 
würde, ſo beweiſen die Erfahrungen, die Frank⸗ 
reich 1870 machen mußte, daß die Fortſetzung 
des Widerſtandes dann auch unter Anlehnung 
an das eigene Feſtungsſyſtem ſehr wenig Ausſicht 
bietet. Unſer Syſtem der Mobilmachung und des 
ſtrategiſchen Aufmarſches, die Organiſation des 
Eiſenbahntransportes, die numeriſche Stärke des 
Heeres und ſeine Qualität: Alles weiſt auf die 
Offenſive und die Verlegung des Kriegsſchauplatzes 
in Feindesland hin, um durch gewaltigen Vorſtoß 
und, Hunklammgrung, ‚bes Geone — Vie“ künftigen 
Kriege werden in Anbetracht der geſteigerten 
Waffenwirkung und der ungeheueren Störungen 
des Erwerbslebens vorausſichtlich noch kürzer ſein 
als die Feldzüge in der letzten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderts und unſere Befeſti⸗ 
gungen werden bei der unerreichten Offenſiokraft 
unſerer Wehrmacht aller menſchlichen Vorausſicht 
nach in dieſen Zukunftkriegen überhaupt keine 
Rolle ſpielen. Alſo würden die dafür geplanten 
Aufwendungen beſſer der Feldarmee, dem wirklich 
entſcheidenden Kriegsfaktor, zukommen. 

Unſere Grenzen ſind mit Truppen — abge⸗ 
ſehen von der ruſſiſchen Kavallerie — dichter 
beſetzt als die franzöſiſche und ruſſiſche, unſer 
Eiſenbahnnetz iſt entwickelter und funktionirt 
beſſer als das franzöſiſche, ganz zu ſchweigen von 
den unentwickelten ruſſiſchen Eiſenbahnen. Das 


Befeſtigungsſyſtem hat in der preußiſchen Kriegsge⸗ 


ſchichte niemals viel bedeutet. 

Allerdings hat ſich techniſch in neuſter Zeit 
ein völliger Umſchwung vollzogen. Nicht mehr 
der Hauptwall mit ſeinen konzentrirten Ver⸗ 
theidigungsmitteln, ſondern weit vorgeſchobene 
Forts und Annerbatterien haben den Stadtkern 
mit feinem Bevölkerungs-, Gebaͤude⸗ und Werth⸗ 
komplex vor der feindlichen Beſchießung zu ſichern. 
Der entſcheidende Kampf um den Beſitz der 
Feſtung wird in den Batteriepoſitionen geführt, 
die zu weit vorgelagert ſind, als daß die Geſchütze 
der Stadtumwallung wirkſam einzugreifen ver⸗ 
— ——— 


Die Frau legte die feine ſchmale Hand über 
die Augen. Auch fie hat einſt — aber das 
dünkt ihr ſchon ein Menſchenalter her, obgleich 
noch nicht ein Jahr verfloſſen iſt, ſeitdem ſie ſich 
Lebewohl geſagt. So kurz und kühl, als hätte 
einſt nicht Einer im Andern die Erfüllung ſeiner 
Träume geſehen, als hätten nicht Beide auf ſo 
viele Stunden gemeinſam genoſſenen Glückes zu⸗ 
rückblicken können, als wären ſie nimmer eins in 
der Liebe geweſen. Und Jedes war ſeinen eigenen 
Weg gegangen. 

Ob ſeiner ihn zum Glück geführt hat? Wer 
weiß es! Sie wünſchte es ihm, aus ihrem ver⸗ 
zeihenden Herzen heraus. Denn ſie hat ver⸗ 
ziehen. Den heißen Groll und den verzehrenden 
Haß längſt überwunden, der damals in ihrer 
Seele aufgelodert war gegen jene Beiden; gegen 
den Mann, der ihr die beſchworene Treue ge⸗ 
brochen, gegen das Weib, das ihr den Mann ge⸗ 
raubt. Aber nie hat ſie reſigniert, der Groll und 
der Haß find erſtorben. d 

Sie wünſcht ihm, daß er das Glück auf 
ſeinem neuen Wege gefunden haben möchte. Sie, 
ach! Sie weiß es, ſie hat es nicht gefunden. Sie 
hat es freilich auch nicht geſucht, ſie hat es in 
der Vergangenheit liegen, wo in ihrem Leben 
noch ſonnenheller Tag war. 


Und nun kommt die Dämmerung. Die 
Dämmerung, die gar ſo früh hereinbricht. 
Noch iſt ſie ſchön, ſie weiß es. Noch hat ſie 
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möchten. Feſtſtehende und bewegliche Pa nzer⸗ 
thürme ſind die wichtigſten Stützen dieſer Fort⸗ 
und Batterieſtellungen; außerdem gedeckte Unter⸗ 
kunftsräume für die Beſatzung. Unter ſolchen 
Verhältniſſen erſcheint eine Stadtum wallun g. 
die die Entwickelung der ſtädtiſchen Gemeinweſen 
immerhin empfindlich ſchädigt, in der That nicht 
mehr erforderlich; der Stadtkern würde im 
Nothfall durch improviſirte Gitterzäune mit vor⸗ 
liegendem Drahtgeflecht genügend gegen Verſucke 
der Angreifer, etwa unter lebhafter Beſchießung 
einer Reihe von Forts und Batterieen oder bei 
Nacht eine Ueberrumpelung zu unternehmen, ge⸗ 
ſchützt werden können. Daher iſt nichts da⸗ 
gegen zu erinnern, wenn für Königsberg, 
Thorn und Poſen, Straßburg, Metz und Mainz 
die Stadtumwallung nach dem Beiſpiel von 
Koblenz, Köln, Ulm u. ſ. w. preisgegeben 
und mit den durch Verkauf des freigelegten 
Feſtungterrains erzielten Mitteln allmählich die 
Verſtärkung der vorgeſchobenen Vertheidigungs⸗ 
linien durchgeführt würde. Anders ſteht es aber 
mit der Befeſtigung ganzer Landſtriche. Hier be⸗ 
finden wir uns einer Neuerung gegenüber, die 
noch in keinem Krieg auf dem europäiſchen 
Kontinent — höchſtens Plewna bietet eine ent⸗ 
fernte Analogie — angewandt worden iſt und 
deren Anfänge in den improviſirten Befeſtigungs⸗ 
anlagen der Amerikaner im Seceſſionkrieg zu 
ſuchen ſind. Aber ſelbſt da und in Plewna 
handelte es ſich nur um begrenzte Vertheidigungs⸗ 
pontionen, nicht um AAHBanlädcn zg f d det 
zuſammenfaſſen, daß transportables Befeſtigungs⸗ 
material, wie Panzerthürme, Eiſenbahnſchienen 
und anderes Baumaterial, Geräth für Unter⸗ 
ſtände, Schuppen, Drahtgeflechte und andere 
Hindernißmittel und die artilleriſtiſche Armirung 
in Depots, die günſtig an Eiſenbahnknoten gelegen 
ſind, ſchon während des Friedens aufgehäuft 
würden, um im Bedarfsfall in planmäßig vor⸗ 
bereiteten Bauten ſchleunigſt zur Verwendung zu 
gelangen. Daß hierzu die erforderliche Zeit vor⸗ 
handen ſein würde, wird von den Gegnern 
dieſer „fliegenden Befeſtigungwerke“ bezweifelt; 
auch iſt unter Umſtänden mit Umgehungen durch 
die Angreifer zu rechnen. Ihre zeitige und zweck⸗ 
mäßige Anlage würde für alle Fälle nicht leicht ſein. 
Es muß überdies auffallen, daß auch Staaten, 
die aus verſchiedenen Gründen weit mehr auf 
ein ſolches, je nach Bedarf zu improviſirendes 
Befeſtigungſyſtem hingewieſen ſind, ſich bisher auf 
den üblichen ſtarren Feſtungs⸗ und Sperrfortgürtel 
beſchränkt haben. Das bewegliche Befeſtigungsſyſtem 
kann einen Fortſchritt bedeuten, vorläufig iſt es 
aber ein unerprobtes Experiment. Ueberdies kann 
kann unſer Landesbefeſtigungsſyſtem ſowohl im 
Weſten wie im Oſten auch in ſeiner heutigen 
Anordnung unbedingt als ein ſehr ſtarkes gelten. 
Die Linie Neu-Breiſach⸗Straßburg⸗Metz⸗Thionville, 
die, nur zum Theil an die Moſel gelehnt, aller⸗ 
dings zwiſchen Saarburg und Metz einige Ver⸗ 
ſtärkunganlagen erhalten könnte, ſichert, im Verein 
mit unſerer dortigen Truppendislokation den Auf⸗ 


nicht den Höhepunkt des Lebens erreicht. Und 
denken zu müſſen, daß ſie all' die vor ihr liegen⸗ 
den Jahre allein durchleben ſoll, mit den bitter⸗ 
ſüßen Erinnerungen an den Mann, der ihr das 
höchſte Glück, aber auch tiefſtes Leid beſcheert 
hatte. 

Es war kein unedles Rachegefühl geweſen, 
das ihr den Widerſtand an eine geſetzliche Schei⸗ 
dung diktirt hatte. Vielmehr der Wunſch, ihm 
den Rückweg zu ihr nicht zu verſperren, wenn er 
arm an Liebe und Illuſionen von jener Anderen 
verlaſſen würde. Verlaſſen würde, wie er ſie 
verlaſſen. 


So hatte ſie damals gehofft. Heute aber 
hoffte fie nicht mehr. Frühling und Sommer 
waren gekommen und gegangen, nun iſt der 


Herbſt gekommen, der große Todtengräber, nun iſt 
es an der Zeit, auch die letzten ihrer Hoffnungen 
einzuſargen, für die es keine Auferſtehung mehr 
geben wird. 

Es iſt faſt ſchon völlig dunkel, intenſiver 
leuchtet der Flammenſchein auf den Teppich. Sie 


birgt das Geſicht in den Händen und weint. — 


— Klavierſpiel und Geſang oben ſind verklungen. 
Sie hört nicht die Schritte draußen auf dem 
Korridor, ſie hört nicht das Oeffnen der Thür, 
nicht das zögernde Nahen und die verhaltenen, 
ſchweren Athemzüge des hochgewachſenen Mannes, 
der in der Mitte des Zimmers ſtehen bleibt und 
ſie lange mit innigem Blick betrachtet. 


e 


marſch unſerer Armee im Weſten vollſtändig und 
findet durch die wenige Märſche hinter ihr gelegene 
Barriere des Rheines und ſeiner gewaltigen 
Feſtungen: Köln, Koblenz, Mainz, den Brücken⸗ 
kopf bei Germersheim und den feſten Platz Raſtatt 
eine außerordentliche Unterſtützung. An der Oſt⸗ 
grenze aber iſt das Gebiet der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Seeen bis nach der Gegend von Wreſchen 
hin in den Hauptdefileen durch Sperrforts und 
durch die ſumpfige Drewenz⸗Niederung geſchloſſen. 
Es bildet in ſeiner ganzen Ausdehnung eine auf die 
großen Lagerfeſtungen Königsberg, Thorn, Poſen 
und Graudenz, den Brückenkopf Marienburg und 
die untere Weichſel geſtützte, für die Vertheidigung 
ſehr günſtige Zone, an die ſich im Süden die 
ſumpfigen Warthe⸗ und Prosna⸗Niederungeu, der 
Obrabruch, der feſte Brückenkopf Glogau und das 
ſtarke Hinderniß der unteren Oder mit Neiſſe und 
dem leicht zu befeſtigenden Breslau anſchließen. 
Allerdings haben wir dahinter keine Befeſtigung⸗ 
abſchnitte, wie Frankreich fie in Dijon, Langres, 
Reims, Laon und Paris, Rußland in Breſt⸗Litewsk 
und demnächſt vielleicht auch in Bjalyſtock beſitzt; 
allein unſere weſtliche Rheinfront galt früher doch 
in den maßgebenden Kreiſen für ſo ſtark, daß 
man glaubte, bei einem Krieg auf beiden Fronten 
ſich im Weſten überhaupt defenſiv verhalten und 
zunächſt die ganze Hauptmacht gegen den öſt⸗ 
lichen Gegner werfen zu können. 

Die Vertheidigung der Landesbefeſtigungen kann, 
wenn die Entſcheidung in offener Feldſchlacht un⸗ 
Uluſtia, oranch; il de Ded zur Oldung einer 
Erſatz»Armee oder zum Eingreifen der Streit⸗ 
kräfte einer Hilfsmacht verſchafft. Bei der Schnellig⸗ 
keit und der enormen Wucht, mit der heute die 
erſten Operationen bis zur Hauptentſcheidung durch⸗ 
geführt werden, und auch aus anderen Gründen 
iſt es aber mehr als zweifelhaft, ob wir auf eine 
dieſer beiden Eventualitäten zu rechnen hätten. 

Ich reſumire: die neuen Millionenaufwendungen 
zur Ergänzung unſeres Landesvertheidigungſyſtemes 
ſind keineswegs dringend geboten, vielmehr iſt nur 
eine partielle Berückſichtigung einzelner Poſitionen 
angezeigt. 

Breslau. ER 

Oberftleutnant Rogalla von Bieberitein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. Oktober 1899. 

Der Kaiſer arbeitete am Freitag zunächſt 
allein und machte ſpäter einen Spazierritt. Die 
Kaiſerin wohnte mit ihren Söhnen einer Wohl⸗ 
thätigkeitsaufführung im Neuen kgl. Opernhaus 
zum Beſten der Ueberſchwemmten Bayerns bei. 

Für die Verſtärkung unſeres Sanitäts⸗ 
Offizierkorps tritt in einem Artikel die 
„Voſſ. Ztg.“ ein, nachdem die ſehr ungünſtigen 
Militär⸗Sanitätsverhältniſſe Englands ſoeben zu 
Tage getreten find. ; 

Eine Novelle zu den Münzgeſetzen 
iſt dem Bundesrath ſoeben zugegangen. Das 
Münzgeſetz von 1873, jo heißt es darin, hat ſich 
— —— EEE EEE 


„Antonie!“ = 

Da ſchrickt fie auf. Bebende, ungläubige 
Freude im Herzen. Iſt's ein Zauberſpiel, her⸗ 
vorgerufen durch das lebhafte Denken an den 
Mann, daß ſie ſeine Stimme zu hören ver⸗ 
meinte? Ara 

Sie will aufipringen, aber ihre Kniee zittern, 
ſie vermag ſich nicht zu rühren. Da tritt die 
dunkle Geſtalt 8 = ne 7 1 Bes 
den Kopf in ihren ooß bergend, de 
von a Schluchzen ſtoßweiſe durchſchüttert. 

Und in ihrer Seele Sonnenaufgang. Und 
in ihren Zügen der Widerſchein ſeliger Freude. 
Vorbei iſt die Dämmerung und der Tag leuchtet 
ihr wieder. 

Mit liebkoſender Hand ſtreicht ſie über ſein 
Haar, in das ſich jetzt ſchon ſo viele Silberfäden 
miſchen, und flüftert leiſe und liebkoſend feinen 


Namen. 

„Georg .. Liebſter. .. ich habe Dir ja 
längſt vergeben. . ich liebe Dich . . hörft 
ich liebe Dich!“ 

Er ſieht zu ihr auf und will ſprechen. Zur 
Beichte, wie ſie fühlt. Aber ſie verſchließt ihm 
den Mund. a 

„Nicht jetzt! Nicht ſprechen. Ich habe Dich 
wieder und will Dich halten, bis auch über unſer 
Leben die Dämmerung hereinbricht.“ 
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im Großen und Ganzen bewährt. Es ſollen des⸗ 
halb nur Mängel beſeitigt werden, die vom Ver⸗ 
kehr als läſtig empfunden werden. Dem zufolge 
ſollen die Reichsgoldmünzen zu 5 Mk. mit einer 
Einlöſungsfriſt voa einem Jahr außer Kurs ge⸗ 
ſetzt werden. Ferner werden die ſilbernen Zwan⸗ 
zigpfennigſtücke beſeitigt, doch ſoll die Außerkurs⸗ 
ſetzung nicht vor dem 1. Januar 1902 erfolgen. 
Auch das Nickel⸗Zwanzigpfennigſtück wird als eine 
ebenſo überflüſſige wie eine unbeliebte (2) Münze 


beſeitigt. Die Einziehung ſoll mit aller Schonung 


geſchehen und allmählich bis zum Jahre 1904 
bewirkt werden. Dies ermöglicht, durch 155 ent⸗ 
ſprechende Vermehrung der Zehnpfennigſtücke dafür 
Sorge zu tragen, daß dieſe an Stelle der einge⸗ 
zogenen Zwanzigpfennigſtücke ſofort dem Verkehr 
übergeben werden können. Ein weiterer Artikel 
der Novelle bezweckt die Erhöhung des Geſammt⸗ 
betrages der Reichsſilbermünzen auf 14 Mark 
für den Kopf der Bevölkerung des Reichs. Dieſer 
Kopfbetrag iſt jetzt auf 10 Mk. feſtgeſetzt. 

Im Reichspoſtamt zu Berlin werden 
Montag und Dienſtag Berathungen über eine 
Reihe von Fragen des techniſchen Betriebes und 
des Verwaltungsdienſtes ſtattfinden. Zu den Be⸗ 
rathungen find viele Poſtdirektorenn aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theiles des Reichs berufen Im An⸗ 
ſchluß hieran wird auf Einladung des Reichs⸗ 
poſtamts am 27. Oktober eine Konferenz von 
Vertretern verſchiedener Handels kammern, 
des deutſchen Handelstages, ſowie des Vereins 
der Berliner Kaufleute und Induſtrieller ſtatt⸗ 
finden. Von den zur Erörterung kommenden 
Gegenſtänden heben wir hervor: Die Einführung 
des Checkverkehrs bei der Reichspoſtverwaltung, 
zur Erleichterung und Vereinfachung der Geld⸗ 
übermittelung, die Einrichtung von Briefabholungs⸗ 
fächern, der Poſtpacketverkehr mit Amerika und 
der Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich. Den Berathungen über die Einfüh⸗ 
rung des Poſtcheckberkehrs liegt eine Denkſchrift 
ſowie der Entwurf zu einer Poſtcheckordnung mit 
Ausführungsbeſtimmungen zu Grunde. 

Zur Jubelfeier der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Charlottenburg wird noch berichtet, 
daß am Freitag der Empfang von Abordnungen 
ſtattfand. Dieſer Feſtakt war eine impoſante 
Kundgebung der Antheilnahme, die die deutſchen 
techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Vereinigungen und die 
Vertreter der Praxis, insbeſondere die Fachver⸗ 
bände der Großinduſtrie an der Jubelfeier nehmen. 
Im Namen der Stadt Berlin gab Bürgermeiſter 
Kirſchner Kunde von der Errichtung einer 
Stiftung in Höhe von 100 000 Mk. für Studien⸗ 
reiſen. Den Höhepunkt des Feſtaktes bedeutete 
die dann folgende Ueberreichung der Stiftungs⸗ 
urkunde für die Jubiläumsgabe der deutſchen 
Induſtrie, die von den Herren Geh. Rath. Jencke 
Aleblier Damme Im vwrgrrn Worten fret 
hochherzigen Stiftungen. Das Stiftungskapital 
der Induſtrie beträgt 1⅛ Mill. Mk. Zum 
Schluß hielten die Fakultäten Feſtſitzungen ab. 


* England und Cransvaal. 


Die Meldungen von der Lieferung einer 
großen Schlacht zwiſchen Ladyſmith und 
Glencoe beſtätigen ſich. Ueber den Ausgang 
dieſes erſten Entſcheidungskampfes liegen aber noch 
immer keine glaubwürdigen Nachrichten vor, ſodaß 
man zu der Annahme gedrängt iſt, der Kampf ſei 
noch nicht zur Entſcheidung gekommen; trifft die 
Annahme nicht zu, dann bleibt bloß die andere 
übrig, daß die Engländer eine Niederlage erlitten 
baben. Hätten ſie geſiegt, dann wüßte zweifellos 
ſchon die ganze Welt von dieſem Siege, da die 
Engländer bie denkbar günſtigſten telegraphiſchen 
Verbindungen mit Europa beſitzen, während Trans⸗ 
vaal auf Grund ſeiner geographiſchen Lage, rings 
umſchloſſen von den Engländern, in dieſer Be⸗ 
ziehung recht übel daran iſt. 

Was die Einzelheiten der Schlacht bei 
Glencoe betrifft, ſo erhellt darüber nach den vor⸗ 


liegenden dürftigen Meldungen Folgendes: In 


der Nacht zum Freitag ſtiegen die Boeren von den 
bis dahin von ihnen beſetzt gehaltenen Höhen ins 
Thal hinab und eröffneten einen heftigen Angriff 
auf Glencoe, indem ſie Bomben in das Briten⸗ 
lager ſchleuderten. Die britiſchen Streitkräfte 
ließen ſich aber durch dieſen plötzlichen Angriff 
nicht kopflos machen, ſondern formirten ſich ſchnell 
zum Angriff. Die Poſition der Boeren war aber 
trotzdem günſtiger, da ſie ihre Geſchütze auf eine 
die Stadt beherrſchende Anhöhe zu fahren ver⸗ 
mocht hatten, und von dieſer nun ein wirkſames 
Granatfeuer auf die Engländer eröffnen konnten. 
An Zahl ſind die Boeren den Engländern bei 
Glencoe gleichfalls gewachſen, wenn nicht gar 
überlegen. Wenn Londoner Drahtungen behaupten, 
die Engländer hätten die Poſitionen der Boeren 
genommen und fünf Geſchütze erobert, ſo iſt hier⸗ 
bei wohl der Wunſch als der Vater des Ge— 
dankens anzuſehen. Eine innere Wahrſcheinlichkeit 
für dieſe Angabe liegt jedenfalls nicht vor und 
nach der ganzen Lage der Dinge darf eher ein 
Erfolg der Boeren als wahrſcheinlich angeſehen 
werden. Dieſe ſind vorſichtige Krieger und hätten 
den Abſtieg in die Ebene nicht gewagt, wenn ſie 
des Sieges nicht gewiß geweſen wären. Es 
hinderte ſie nichts, durch zahlreiche Vorpoſtenge⸗ 
fechte und Scharmützel die Engländer zu zwingen, 
ſie in ihren Poſitionen auf den Bergen anzugreifen. 
Wir erwarten daher alsbald das Eingeſtändniß 
der Engländer, daß ſie bei Glenoce den Kürzeren 
gezogen haben. Anders ließe es ſich auch nicht 
erklären, daß die Boeren gleichzeitig auf Lad y⸗ 
ſmith, in dem der engliſche General White mit 
feinen Truppen liegt, einen Stur m unternahmen. 
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Jedenfalls kann die Gewißheit über den Ausgang 
der beiden Schlachten nicht lange mehr ausbleiben. 
Was die Stellung der Boeren auf dem öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze jo bedeutend gebeſſert hat, 
iſt die Thatſache, daß es ihnen gelang, die Eiſen⸗ 
bahn ſowie den Telegraphen, die Ladyſmith und 
Glencoe mit einander verbinden, zu zerſtören und 
auf dieſe Weiſe die beiden engliſchen Städte ſammt 
deren Beſatzung völlig von einander zu iſoliren. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz 
wird gemeldet, daß ſich die Boeren einige Meilen 
jüdlich von Kimberley koncentrirt haben und daß 
ein ſtarkes Kommando nach Nordweſten herum⸗ 
gehe. Zur Verſtärkung der Boeren bei Mafeking 
iſt aus Bloemfontein ſchwere Artillerie dort einge⸗ 
troffen., 5 

Trotzdem alſo thatſächlich die Lage der Boer en 

zur Zeit eine günſtige iſt, unterlaſſen es die 
Engländer nicht Senſatlonsmeldungen auszuſtreuen, 
denen die Unwahrhafttgkeit an die Stirn geſchrieben 
ſteht. So meldeten ſie, die Baſutos erhöben ſich 
gegen die Boeren, während jetzt feſtgeſtellt iſt, daß 
ſie bei Ladyſmith Schulter an Schulter mit ihnen 
kömpften. So berichten ſie weiter, daß bereits 
ein Zug mit 300 ſchwer verwundeten Boeren in 
Johannesburg eingetroffen ſei, obwohl man ſich 
vergebens fragt, wo dieſe 300 verwundet worden 
ſein ſollen. Und um ihren Siegestelegrammen die 
Krone aufzuſetzen, melden ſie kurzweg, daß die von 
den Engländern zur Vertheidigung Mafekings ge⸗ 
legten Minen explodirt ſeien und 1500 Boeren (!!) 
getödtet hätten. Wer ſolches Zeug wohl glauben 
oll! 
f Lady ſmith, 20. Oktober. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Die Artillerie der 
Boeren hat heute das Feuer auf Dundee 
eröffnet. e 

Berlin, 21. Oktober. In der heute unter 
dem Vorſitz des Vice-Oberceremoniemeiſters v. d. 
Kneſebeck hier ſtattfindenden Sitzung des Central⸗ 
Komitee der Deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz werden die für den Transvaalkrieg hin⸗ 
ſichtlich der freiwilligen Krankenpflege zu treffenden 
Maßnahmen berathen. Es ſteht die Abſendung 
von Material und eventuell auch von Perſonal 
bevor. 

Petersburg, 20. Oktober. Die Blätter 
treten in warmen Artikeln für Abſendung von 
Kolonnen des „Rothen Kreuzes“ nach Transvaal 
ein. Die deutſche „St. Petersb. Ztg.“ meldet, 
ein entſcheidender Beſchluß über die Abſendung 
ruſſiſcher Sanitätszüge ſtehe noch heute bevor. 
Die „Roſſija“ ſchreibt, ihr ſeien Geldſendungen 
zur Bildung von ruſſiſchen Freiwilligen⸗Abthei⸗ 
lungen zugegangen und ſie habe ſich deswegen mit 
dem Geſandten von Transvaal in Brüſſel in Ver⸗ 
bindung geſetzt. — Die geſammte ruſſiſche Preſſe 
tritt auf das Wärmſte für Transvaal ein. Auch 
Wjebomoſtk⸗ befürworten mir der „Moskowskija 
gemeinſame Aktion. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 20. Oktober. 
[Abgeordnetenhaus.] Bei Beginn der Sitzung 
verlangt Abg. Bielohlawek dringlich Beantwortung 
der in der neulichen Sitzung eingebrachten Inter⸗ 
pellation mehrerer Mitglieder des Polenklubs über 
den Polnaer Mord. Abg. Schleſinger beantragt, 
die Regierung aufzufordern, die den Chriſten und 
den Juden gehörigen unbeweglichen Werthe am 
Ende des 19. Jahrhunderts und vor 50 Jahren 
feſtzuſtellen. Sodann ſchreitet das Haus zur Tages⸗ 
ordnung. Bei der Wahl des erſten Vicepräfidenten 
wird Profeſſor Dr. Pietak (Pole) mit 197 
Stimmen gewählt. Der Kandidat der Deutſchen, 
Prade, erhält 165 Stimmen. Die Wahl des 
Polen Pietak wird auf der Linken mit Lärmen 
und Pfuirufen, auf der Rechten mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Unter anhaltendem Lärm 
beſteigt Pietak die Tribüne und dankt für die 
Wahl; ſeine Worte verhallen bei der anhaltenden 
Unruhe ungehört. Als hierauf zur Wahl des 
zweiten Vicepräſidenten geſchritten wird, verlaſſen 
alle Clubs der deutſchen Linken den Saal. Der 
Rumäne Lupul wird mit 169 Stimmen zum 
zweiten Vicepräſidenten gewählt. Die ganze deutſche 
Linke enthält ſich der Wahl. — Die Abgg. Dr. 
Pacak und Genoſſen richten eine Anfrage an die 
Regierung, ob ſie geneigt ſei, die Geſetze betreffend 
den Gebrauch beider Landesſprachen bei den auto⸗ 
nomen Behörden in Böhmen ſowie betreffend die 
geſetzliche Regelung des öffentlichen Schulweſens 
in den national⸗gemiſchten Ländern zur Aller⸗ 
höchſten Sanktion vorzulegen. Die Interpellanten 
weiſen darauf hin, daß beide Geſetzentwürfe mit 
peinlicher Schonung der Rechte der anderen Natio⸗ 
nalität ausgearbeitet ſeien. (2) — Der frühere öſter⸗ 
reichiſche Militärattach' in Paris, Oberſt Sch nei⸗ 
der, der gelegentlich des Dreyfusprozeſſes noch 
überall von ſich reden gemacht und von dem eng⸗ 
liſche Chauviniſtenblätter behauptet hatten, er ſei 
in ein Duell mit dem General Roget verwickelt 
worden, iſt der ſchweren Nierenkrankheit, an der 
er ſchon damals litt, in einer Wiener Heilanſtalt 
erlegen. 


Aus der Provinz. 
Culm, 19. Oktober. Am geſtrigen Ge⸗ 
burtstage weiland Kaiſer Friedrichs III. 
erfolgte die Enthüllung des Gemäldes des 


Verewigten, welches der Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 


gilde durch den Brauereidirektor der Höcherl⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft Herrn Geiger geſtiftet wurde. Die 
Enthüllungsfeier verlief in feſtlicher Weiſe. Das 


geſammte Offizierkorps des Jäger⸗Bataillons, die 


Spitzen ſämmtlicher Staats⸗ und Kommunalbe⸗ 
hörden waren erſchienen, ferner nahmen außer 
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tafel, Bürgerſchützen Winrich v. Kniprode, Verein 
junger Kaufleute, Turnverein, Feuerwehr, Rad⸗ 
fahrerverein, St. Trinitatis⸗Schützengilde u. ſ. w. 
Gymnaſialdirektor Dr. Preuß hielt die Weiherede. 
Ein Feſtkommers folgte der Enthüllungsfeier. 
Bei dieſem erhielt nach einer Rede des Herrn 
Profeſſors Serres der „Deutſche Flottenverein“ 
einen Zuwachs von 111 Mitgliedern. — Das 
Rentier Krauſe'ſche Ehepaar feierte ſeine 
goldene Hochzeit; vom Gemeindekirchenrath 
wurde dem Jubelpaar eine ſchöne Bibel überreicht. 

* Marienburg, 20. Oktober. Ein im 
Kreiſe geborener Weſtpreuße, der 25 Mal die 
Kur in Kiſſingen mit gutem Erfolge gebraucht 
hat, hat der dortigen Stadtverwaltung die Summe 
von 4000 Mk. übergeben, deren Zinſen jedes 
Jahr an eine unterſtützungsbedürftige Perſon des 
Kreiſes Marienburg, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und der Konfeſſion als Beihilfe zu einer 
Badereiſe nach Kiſſingen gegeben werden ſollen. 
Bewerber aus dem Stande der Volksſchullehrer 
ſollen bevorzugt werden. 

* Schulitz, 19. Oktober. Einem ruſſiſchen 
Flößer wurden beim Anſchwenken der Traft 
mehrere Finger der linken Hand abgequetſcht. 
Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde er in 
das Krankenhaus nach Thorn geſchafft 

Neuenburg, 18. Oktober. Heute Morgen 
entſtand in dem Hinterhauſe des Hotelbeſitzers 
Herren Drzymalski Feuer, das ſchnell den Stall 
deſſelben Grundſtückes und den Speicher des Herrn 
Kaufmann J. Schöps erfaßte. Von hier aus 
verbreitete es ſich auf die ausgedehnten Geſchäfts⸗ 
und Wohnräume des Herrn Schöps und vernich⸗ 
tete ſie in kurzer Zeit. Dank der angeſtrengten 
Thätigkeit der freiwilligen und ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr wurde dem entfeſſelten Elemente Einhalt 
gethan, ſo daß nur das Schöps'ſche Grundſtück 
und der Stall und das Hinterhaus des Herrn 
Drzymalski zerſtört worden ſind. Die daneben⸗ 
liegenden Grundſtücke ſind mäßig beſchädigt. An 
dem Brande ſind fünf Verſicherungsgeſellſchaften 


mit etwa 200 000 Mark betheiligt. Zwei Per⸗ 
ſonen, ein Hausknecht und ein Fleiſcherlehrüng, 


haben die Verwirrung benutzt und einen Eiubruch 
in den Weinkeller des Herrn Drzymalski ausge⸗ 
führt. Der Lehrling iſt bereits gefänglich einge⸗ 
zogen. 

er Elbing, 18 Oktober. Eine freudige 
Ueberraſchung iſt zehn hieſigen Militär⸗ 
Invaliden⸗Wittwen zu Theil geworden. Den 
Frauen ging vom Generalkommando des 17. 
Armeekorps in Danzig die Mittheilung zu, daß 
für die Dauer ihrer Bedürftigkeit ihnen zu der 
geſetzlichen Beihülfe von monatlich 15 Mark ein 
monatlicher Zuſchuß von 10 Mark vom 1. April 
d. Is, ab bewilligt worden iſt. Für die verfloſſene 
Zeit erhalten die Frauen je 70 Mark nachge⸗ 
Johanna Lokau in! Jungfer, die a Hrn 5 115 
Blech im Dienſte ſteht, für vierzigjährige treue 
Dienſte in derſelben Familie das goldene Kreuz 
verliehen. 

* Danzig, 18. Oktober. Die Natur⸗ 
forſchen de Geſellſchaft hielt geſtern unter 
dem Vorſitz des Herrn Dr. Momber ihre erſte 
Winterſitzung ab. Herr Dr. Halbfaß⸗Neuhaldens⸗ 
leben hielt einen Vortrag über moderne Seeen⸗ 
forſchung; er betonte, daß Deutſchland leider auf 
dieſem Gebiete bis heute hinter ſeinen Nachbar⸗ 
ländern weit zurückſtehe. — Herr Superintendent 
Reinhardt von St. Marien hat den Titel 
Konſiſtorialrath erhalten. — Maximilian Harden 
deſſen ſechsmonatliche Feſtungshaft am 10. 
November abgelaufen wäre, muß weitere 14 Tage 
in Weichſelmünde bleiben, wegen Beleidigung des 
Königs Otto von Bayern. Ein Gnadengeſuch, 
welches Frau Harden vor einigen Wochen ein⸗ 
gereicht hat, iſt abgelehnt worden. 

Danzig, 20. Oktober. Die Begründung 
einer Muſikſchule in Danzig iſt nicht aufge⸗ 
geben, obgleich man lange nichts mehr davon ge⸗ 
hört hat. Die treibende künſtleriſche Kraft des 
Unternehmens iſt Herr Dr. Fuchs, der bekannte 
Künſtler und Muſikkritiker. — Herr Oberpräſident 
v. Goßler begiebt ſich am Dienſtog auf mehrere 
Tage nach Berlin. — Eine Vermehrung der hie⸗ 
ſigen Schutzmannſchaft, die einem dringenden 
Bedürfniß entſprechen würde, iſt beabſichtigt. 

Konitz, 18. Oktober. Die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Standbildes Kaiſer Wilhelms J. 
hat heute hier ſtattgefunden. Der Landrath 
Freiherr v. Zedlitz hielt eine Anſprache und 
brachte, nachdem die Hülle gefallen war, das 
Kaiſerhoch aus. Alsdann erfolgte die Ueber⸗ 
nahme des Denkmals Seitens der Stadt durch 
Herrn Bürgermeiſter Deditius. Eine große 
Anzahl prächtiger Kränze wurde von den Vereinen 
niedergelegt. Zu dem Feſte war auch der 
kommaadirende General v. Lentze erſchienen. 

Mehlſack, 18. Oktober. Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit beging in dieſen 
Tagen das Rentier Johann Fittkau'ſche Ehepaar 
hierſelbſt. Der Ehemann hat das 84., die Ehe⸗ 
frau das 81. Lebensjahr vollendet. Beide Ju⸗ 
bilare ſind noch geſund und rüſtig. 

Seeburg, 18. Oktober. Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Kataſtrophe hat bereits ihr erſtes 
Opfer gefordert. Der Vorarbeiter Puck, aus 
Röſſel gebürtig, iſt in vergangener Nacht im 
Krankenhauſe hierſelbſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. Zwei andere Verletzte dürften auch kaum 
mit dem Leben davonkommen. Von dem Uebel⸗ 
thäter, der durch Verſtellung der Weichen das 
ganze Unglück verſchuldet, hat man bis zur Zeit 
keine Spur. 

Tiegenhof, 18. Oktober. Wegen Mangels 
an Arbeitern hat die hieſige Zucker fabrik ihren 
Betrieb am vorigen Sonnabend unterbrechen 


müſſen. Die Ar 


stellung dürfte minde ſien 
acht Tage dauern. 1 

Bromberg, 20. Oktober. Minderge?! 
wicht bei Steinkohlen.] Heute Morgen 
wurden die mit Steinkohlen in Körben von je 
50 Kilogramm beladenen Wagen verſchiedener 
Kohlenhändler einer polizeilichen Reviſion unter⸗ 
zogen und da ſtellte es ſich denn heraus, daß 
2 Händlern an jedem Korbe 7 bis 8 Pfund zun 
Centner Kohlen fehlten. Gegen die betreffen? 
den Kohlenhändler wird ſtrafrechtlich vorgegangen 
werden. 


Thorner Nachrichten. 

\ Thorn, den 21. Oktober. 

„ [Berfonalien.] Der Staatsanwalt 
Ziegner in Tilfit iſt an das Landgericht in 
Danzig verſetzt worden. 
Der Amtsgerichtsſekretär Matz in Pr. Star 
gard iſt geſtorben. - 1 
Dem Lootſen⸗Kommandeur Schmidt zu Neu- 
fahrwaſſer und dem Rentier Kaun zu Barkenfelde 
im Kreiſe Schlochau iſt der Kgl. Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 6 
Im Kreiſe Culm iſt der General⸗Bevollmäch 
tigte, Major a. D. Seyer zu Oſtrometzko zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Oſtrometzko 
ernannt. : 
* [Perſonalien beim Militär.] Haaſe, 
Mayor aggreg. dem 8. oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 45, 
als Bats.⸗Kommandeur in des Inf.⸗Regt. Nr. 61 
verſetzt; Brentano, Hauptmann à la suite des 
Inf.⸗Regts. Nr. 137 und Kompagnie⸗Führer an 
der Unteroffizier⸗Vorſchule in Weilburg, l 
Kompagnie⸗Chef in das Inf.⸗Regt. Nr. 21 ver 
ſetzt; Frodien, Hauptm. und Kompagnie⸗Chel 
im Fußart.⸗Regt. Nr. 15, zur Fußart.⸗Schieß “ 
ſchule, Hildebrand, Oberl. im Fußart.⸗Regt⸗ 
Nr. 6, unter Beförderung zum Hauptm., vor 
läufig ohne Patent, als Komp.⸗Chef in das Fuß; 
art. Regt. Nr. 15 verſetzt; Boeniſch, Oberl. in 
Fußart.⸗Regt. Nr. 15, ein Patent ſeines Dienft 
grades erhalten. Beſördert: der Fähnrich 
Pieper im Inf.⸗Regt. Nr. 21, zum Leutn 
zu Fähnrichen: von der Herberg, Unteroff. iw 
Inf.⸗Regt. Nr. 21, Trompke (Eberhard) 
Unteroff., Hardt, charakteriſ. Fähnr., Trompke 
(Paul), Unteroffizier im Inf.⸗Regt. Nr. 61, 
v. Kries, Unteroff., Freiherr v. Schimmel“ 
mann, charakteriſ. Faͤhnr. im Ulanen⸗Regt. 
v. Schmidt Nr. 4, Boden, Unteroff. im 
Fußart.⸗Regt. Nr. 15, Buſolt, Garatterl 
Fähnr. im Inf.⸗Regt. Nr. 176. — Volg 
Fähnr. im 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, in 9 
Ulan.⸗Regt. v. Schmidt Nr. 4 verſetzt. er 
Buttel, Major und Bat.⸗Kommandeur im Inf. 
Regt. Nr. 61, mit Penſion und der Uniform 
Inf. Regts. Nr. 59 der Abſchied bewilligt. 


v. Seherr⸗Thoß, auptmann und 
580577 Un ne = er (4. Pomm 


Nr. 21, behufs Uebertritts zur Marine.⸗Ju. 
ausgeſchieden und mit ſeinem Patent als Komp‘ 
Chef bei der Marine⸗Inf. und zwar im 1. Ser“ 
Bataillon angeſtellt. — Dr. Richter, Oberart 5 
beim Fußart. Regt. Nr. 11, zur Unteroff. Ve] 
ſchule in Greifenberg i. Pomm. verſetzt; 
Schöneberg, Oberarzt beim Ulanen⸗ 0 


— 


von Schmidt Nr. 4, zum Stabs⸗ und Bat.⸗ 
bei dem 2. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 161 beför 1 
Wolter, Vicefeldwebel im Landwehrbezirk 
Berlin, zum Leutnant der Neferve des In 
Regts. Nr. 61, Brentzel, Vicefeldwebel . 
Landw. Bezirk I Münſter, zum Leutnant de 
Ref. des Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. 
befördert. F 
Lengen, Militäranwärter, als Kaſerne I 
Inſpektor auf Probe zur Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn einberufen. 
+ [Militäriſches.] Herr Oberſt v. Verl F 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments v. Borch, . 
iſt bis zum 24. Oktober d. Js. zur Infantel 
Schießſchule nach Spandau kommandirt. A) 
O [Der Gouverneur von Thorn 
Herr Generalleutnant v. Amann weilte © 
letzten Mittwoch in Begleitung der Herren Hau, 
mann von Henck und Grenzkommiſſar Hauptmann 
a. D. Maercker in dem ruſſiſchen Grenze 
Alexandrowo, um dem dort ſiatie c 
Chef der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Gendarmerie⸗Po 0 
Abtheilung, Herrn Oberſtleutnant v. Mro tuen 
ke wit ſch einen Gegenbeſuch zu machen, nach e 
unlängſt die Herren Oberſt v. Imſen aus 7 2 
ſchau und v. Mrotſchkewitſch aus Alexand eg 
Herrn Generalleutnant v. Amann hier in 2 „ 
einen Beſuch gemacht haben. Excellenz v. Ame 
wurde drüben mit großen Ehren empfangen 
ſeiner Ankunft waren am Eingange der Wohn 12 
des ruſſiſchen Oberſtleutnants Ehrenwachen eat! * 
geſtellt, desgleichen bei der Abfahrt von Alen, 
drowo an der Thür des von Sr. Excellen? 
nutzten Eiſenbahnabtheils. lang! 
*Im Viktoria⸗Theaterſ gene 
geſtern Gerhardt Hauptmann's Schaufpiel ach 
Weber“ zur Aufführung, jenes Stück, Webe, 
uns das große Elend der oberſchleſiſchen Aug“ 
dern vor 


del 
daß die Anffübrung de 
„Weber“, wie erinnerlich, ſ. Z. in Berlin 2 B, 
Behörde verboten und erſt eich Wu 
handlungen freigegeben wurde. u Au, 
das Stuck hier nur in einer ſtark gekürz amkel . 
führung zu ſehen bekamen und die 0 gung‘! 65 
15 Schauspiels durch dic 1 . 5 ir de. 
wer beeinträchtigt wurde, ſo ko . 
Darſtellung doch noch volles Lob Weber Webel 
Herren Werner, Meiſchner, Wilhelmy u 
ſowie von den mitwirkenden Pam eg Ten 
Frau Clara Röntſch waren in ihren 
vorzüglich und verdienten vohlauf den 


k 


* 


55 


N 


* 


ihnen 9 


endeten reich Beifall 
Beſuch der weiteren Vorſtellungen nur nochmals 
aufs Wärmſte empfehlen. Morgen, Sonntag, 
wird der urdrollige Schwank „Charley's 
Tante“ gegeben, der gewiß wieder ein volles 
und ausgelaſſen heiteres Haus machen wird. 

[Saalkonzertel finden morgen in größerer 
Anzahl ſtatt. Im Arkus hof konzertirt, wie von 
etzt ab wieder jeden Sonntag, die Kapelle der 61 er 
unter Leitung des Herrn Stork. Im Schützen⸗ 

auſe, welches in allen feinen Theilen gründlich 
renovirt iſt und jetzt wieder einen neuen Wirth 
bekommen hat, giebt die Kapelle der 21 er — 
Kapellmeiſter Herr Böhme — ein Streichkonzert, 
und zwar im großen Saale. Mit dieſem Konzert 
werden die renovirten Räume eingeweiht werden. 
Im „Tivoli“ endlich giebt morgen wieder die 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. Nr. 15 unter 
Leitung des Herr Krelle ein Konzert in dem am 
vorigen Sonntag eingeweihten neuen Saale. 

8 [Dresdener Gaſiſpiele.] Fräulein 
Adelheid Bernhardt, die hier als Theaterdirektorin 
beſtens bekannt iſt, ſchreibt uns, daß fie hier im 

November mit ihrem Dresdener Enſemble wieder 
ein Gaſtſpiel veranſtalten will. An demſelben 
| find als Gäſte die Kgl. Hofſchauſpielerin Frl. 
Henriette Maſſon, ferner Frl. Luiſe v. Eyben 
aus Riga und der in ganz Deutſchland renommirte 
erſte Bonvivant Herr Otto Ottbert betheiligt. 

Frl. Bernhardt ſtellt dem Thorner Theaterpublikum 

hohe künſtleriſche Genüſſe in Ausſicht. 

— [Handwerker⸗Verein.] Kommenden 

Montag, 23. Oktober Abends 81 Uhr, wird 
bekanntlich im Handwerker⸗Verein (kleiner Saal 
des Schützenhauſes) der Naturheilforſcher Dr. 
Simoni einen Vortrag über Naturheilverfahren 
halten, insbeſondere wird derſelbe die heute ſtark 
bemerkbar werdende Nervoſität der Menſchen ſtreifen 
und Entſtehung und Heilung beſonders ausführ⸗ 
lich behandeln. Herr Dr. Simoni beſitzt einen 
großen Ruf als Naturheil-Arzt; alle Berichte 
heben hervor, wie ſehr es Dr. Simoni verſteht, 
ſeinen Zuhörern verſtändlich zu werden und die⸗ 
ſelben zu feſſeln. Seine Vortcagsweiſe ſoll ins⸗ 
beſondere auf die Damenwelt von feſſelnder Wir⸗ 

kung ſein. 

e [Symphoniekonzerte] beabſichtigt 

die Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke 
Nr. 21 unter Leitung des Herrn Böhme auch 
in dieſem Winter zu veranſtalten; das erſte wird 

Ende November tm Artushof ſtattfinden. 

[Iſt Lebkuchen oder Honigkuchen 
ein Lebens-oder Genußmittel“ 
Dieſe Frage wurde kürzlich durch das Kammer⸗ 
gericht entſchieden. Der Bäckermeiſter Kofler und 
eine Frau Alken aus drr Gegend von Frankfurt 
a. M. waren von der Beſchuldigung, den Vorſchriften 
des Geſetzes vom 3. Juli 1876 zuwidergehandelt 

| zu haben, vom Schöffengericht freigeſprochen wor: 
den. Kofler hatte im Dezember 1898 durch 
Frau Alken im Umkreiſe von 15 Kilometern von 
ſeinem Wohnorte in Griesheim von ihm herge⸗ 
ſtellte Lebkuchen in Häuſern feilgeboten und ver⸗ 
kauft. Kofler wußte, daß Frau Alken einen Wan⸗ 
dergewerbeſchein nicht beſaß. Die Berufung der 
Staatsanwaltſchaft wurde von der Strafkammer 

verworfen, indem ausgeführt wurde, nach § 2 
(5 a) des Geſetzes vom 3. Juli 1876 ſind Back⸗ 
waaren der Steuer vom Gewerbebetriebe im Um⸗ 
herziehen nicht unterworfen. Backwaaren, wie Brod 
und Semmel gehören begreiflich zu den Lebena⸗ 
mitteln nach einem miniſteriellen Cirkularerlaß 
von 1847. Im Gegenſatz dazu ſtehen als Genuß: 
mittel diejenigen Backwaaren die ihrer Natur oder 
Zubereitung oder auch ihrem Preiſe nach 
über die alltäglichen Bedürfniſſe hinausgehen. Die 
Lebkuchen des Kofler waren aber offenbar keine 
Genußmittel. Zur Weihnachtszeit werden oft 
ſtatt Brod und Semmel Lebkuchen gegeſſen. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion beim Kammergericht ein, welches 
indeſſen auf Zurückweiſung der Reviſion erkannte 
uad die Vorentſcheiduug als zutreffend beſtätigte. 

* Der Buß⸗ und Beitag] fällt in dieſem 

Jaahre auf Mittwoch, den 22. November. 

8 * Scharfſchießen.] Vom 2. bis 15. No⸗ 
vember d. Js. findet auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz ein Schießen mit ſcharfer Munition ſtatt. 

*—, [Telephon Warſchau⸗ Berlin.] 

Warſchauer Blättern zufolge iſt eine deutſche 
cklektrotechniſche Geſellſchaft um die Konzeſſion zur 
Errichtung einer Telephonverbindung zwiſchen War⸗ 
ſchau und Berlin eingekommen. Die Eingabe 
naebſt detaillirtem Projekt befindet ſich bereits im 
Miniſterim des Innern in Petersburg. 

f *Polniſches.] Das Landgericht Graudenz 

t am 7. Juni den Redakteur der polniſchen 
Zeitung „Gazeta Grudz.“, Michael Majerski, 
wegen Beleidigung des erſten Staatsanwalts 
Harte in Graudenz zu 200 Mk. Geldſtrafe und 
an demſelben Tage ferner zu der gleichen Strafe 

wegen Beleidigung des Landgerichtsraths L. ver⸗ 
Aurtheilt. — Auf die Revi ſion des Angeklagten 
hob geſtern das Reichsgericht das Urtheil in 
iden Fällen auf und verwies die erſte Sache 

an das Landgericht Graudenz zurück, die zweite 

Sache an das Landgericht Elbing. 

[Deut ſch-Alexandrowo er Grenz 
verkehr, Tarifheft 1.] Vom 20. Oktober 
ab ſind die Beſtimmungen über die Aufladung 
don Kleie in Thorn dahin ergänzt, daß bei 
f eieſendungen von Alexandrowo, welche zur Auf⸗ 
— 8 ſackung zunächſt nach Thorn abgefertigt und von 
or mit neuem Frachtbriefe nach der endgiltigen 
Veftimmungsftation weiterbefördert werden, 
= fängern bei Vorlage der beiden Frachtbriefe 
. der Unterſchied erſtattet wird, welcher ſich zwiſchen 

5 direkten Fracht Alexandrowo⸗Endſtation und 
der Umaquartierungsfracht Alexandrowo⸗Thorn⸗ 

Wkdgiltige Beſtimmungsſtation ergiebt. 
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die ja auch für Thorn von der größten Be⸗ 
deutung iſt, beſchäftigt ſich der als Miltiärſchrift⸗ 
ſteller beſtens bekannte Oberſtleutnant Rogalla 
v. Bieberſtein in einem längeren Artikel in der 
„Zukunft.“ Wie bringen dieſen Artikel heute an 
leitender Stelle. Vielleicht iſt doch zu hoffen, daß 
wir in abſehbarer Zeit der Frage des Fortfalls 
der inneren Umwallungen einen Schritt näher 
rücken. 

(S) [Wegen Verletzung der Sperr⸗ 
maßregeln] im Sinne des § 328 iſt vom 
Landgerichte Thorn am 28. Juli der Vieh⸗ 
händler Hermann Leß aus Konitz zu drei Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden, weil er für den 
Transport mehrerer Kühe nicht die erforderlichen 
Atteſte beſaß. Seine Reviſion wurde ſoeben 
als unbegründet vom Reichsgericht verworfen. 


* Aus dem Kammergericht.] Als 
die Polen im vorigen Jahre den hundertſten 
Jahrestag der Geburt ihres größten Dichters 
Mickiewicz feierten, beabſichtigte auch ein 
polniſcher Verein in Schroda eine Gedächtnißfeier 
abzuhalten. Der Vorſitzende Deregowski erließ 
eine öffentliche Einladung zur Feier, und viele 
Perſonen, auch ſolche, die dem Verein nicht an⸗ 
gehörten, fanden ſich ein. Rach dem Geſang pol⸗ 
niſcher Lieder fing der Reichstags = Abgeordnete 
v. Glebockt an, über Mickiewicz zu ſprechen. Die 
Verſammlung mußte jedoch bald auf polizeiliche 
Veranlaſſung aufgehoben werden. Ferner wurde 
Deregowski wegen V en gegen das Vereins⸗ 
geſetz angeklagt, weil die Verſammlung, in 
welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert werden 
ſollten, nicht rechtzeitig angemeldet habe. Im Ge⸗ 
genſatz zum Schöffengericht erachtete die Straf⸗ 
kammer den Angeklagten für ſchuldig und machte 
geltend, man] habe beabſichtigt, auch öffentliche 
Angelegenheiten zu erörtern; Mickiewicz gehöre 
zu den national⸗polniſchen Dichtern, die Liebe 
zum polniſchen Vaterlande galt ihm als höchſte 
Tugend. Dem Angeklagten war es darum zu thun, 
durch Ehrung dieſes Dichters das Gefühl politi⸗ 
ſcher Zuſammengehörigkeit unter den prenßiſchen 
Polen zu ſtärken, lebendig zu erhalten und gegen 
das Eindringen deutſcher Geſinnung anzukämpfen. 
Demnach handelte es ſich um eine politiſche 
Angelegenheit. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 
Angeklagte die Reviſion ein, dieſe wurde indeſſen 
vom Kammergericht verworfen. 


§S[Strafkammerſitzung vom 20. 
Oktober.] Von den auf geſtern zur Verhand⸗ 
lung anberaumten 4 Sachen betraf die erſte den 
Beſitzer Albert Trenkel aus Chelmonie, 
der des Betruges angeklagt war. Der Gaſtwirth 
Hugo Deuble aus Rogowo verkaufte im vorigen 
Jahre von dem Angeklagten ein Grundſtück zum 
Preiſe von 28 000 Mark. Bei der Verabredung 
der Kaufbedingungen und auch ſpäterhin gab 
Trenkel die Größe der zu dem Grundſtück ge⸗ 
hörigen Ländereien auf ſtarke 7 Morgen an. Nur 
unter der Bedingung, daß dieſe Angabe richtig ſei, 
ging Deuble auf den Kaufoertrag ein, ohne ſich 
anderweit von der Richtigkeit der Größenangabe 
zu überzeugen. Wie ſich ſpäterhin herausſtellte, 
betrug der Flächeninhalt der Ländereien nicht 7 
Morgen, ſondern nur etwas über 5 Morgen. Da⸗ 
durch hatte das Grundſtück einen Minderwerth 
von 8000 Mark. Nach den Behauptungen der 
Anklage ſoll dem Angeklagten ſehr wohl bekannt, 
geweſen ſein, daß die Ländereien nur eine Größe 
von etwas über 5 Morgen hätten. Trotzdem ſoll 
er den Flächeninhalt derſelben auf 7 Morgen an⸗ 
gegeben haben und zwar in der Abſicht, einen 
höheren Kaufpreis herauszuſchlagen. Trenkel be⸗ 
ſtritt die Anklage und behauptete, ſich in dem 
Glauben befunden zu haben, daß die Ländereien 
thatſächlich 7 Morgen groß geweſen ſeien. Zur 
Glaubhaftmachung dieſer Behauptung führte er an, 
daß er das betreffende Grundſtück ein Jahr vorher 
von dem Gemeindevorſteher Vecker gekauft habe 
und daß dieſer ihm gegenüber verſichert habe, der 
Flächeninhalt des Landes betrage 7 ſtarke Morgen. 
Der Gerichtshof gelangte indeſſen auf Grund der 
Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß Trenkel 
in betrügeriſcher Abſicht gehandelt habe und er 
verurtheilte ihn deshalb zu einer Geldſtrafe von 
500 Mark, eventuell zu 50 Tagen Gefängniß. — 
Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich 
gegen den Schweizer Conſtantin Wisniewski 
aus Solknik und hatte das Vergehen der 
Körperverletzung zum Gegenſtande. Wisniewski 
gerieth am 14. Mai d. Js. im Gaſthauſe zu 
Folgowo mit dem ruſſiſchen Arbeiter Dzardzinski 
in Streit. Dzardzinski verließ das Lokal und 
ging davon. Wisniewski verfolgte ihn und ſchlug, 
nachdem er ihn eingeholt hatte, mit einem Stock 
und demnächſt mit einem Meſſer auf ihn ein. 
Dzardzinski trug mehrere nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe davon, Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß. 
— Demnächſt hatte ſich der Arbeiter Johann 
Jankowski aus Brieſen wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Der Schneider Kotkiewicz 
aus Brieſen übergab dem Angeklagten am 22. 


Auguſt d. J. auf dem Bahnhofe in Briefen einen 


mit einem Steckſel verſehenen Koffer zum Trans⸗ 
port nach ſeiner Wohnung. Wie Angeklagter den 
Koffer dem Kotkiewicz in ſeiner Behauſung ab⸗ 
lieferte, jtellte letzterer feſt, daß der Koffer geöffnet 
und aus demſelben eine Damenuhr geſtohlen war. 
Dieſen Diebſtahl ausgeführt zu haben, bezichtigte 
die Anklage den Jankowski. Letzterer war im 
Weſentlichſten geſtändig. Er wurde mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Schließlich wurde wegen 
einfachen Bankrotts gegen die Händlerin Marie 
Wolff aus Culmſee verhandelt. Das Ur⸗ 
theil in dieſer Sache lautete auf 2 Tage Gefängniß. 
Die W. hat, wie uns mitgetheilt wird, gegen das 


Urtheil Reviſion angemeldet, da ſie ſich zu Un⸗ 
recht verurtheilt glaubt. 

§ [Polizeibericht vom 21. Oktober.) 
Gefunden: Eine Hoſe auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt. — Verhaftet: Vier Perſonen. 

Warſchau, 21. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,96 Meter, gegen 2,06 
Meter geſtern. 

e Schwarzbruch, 20. Oktober. Reichliche 
Mengen Torf ſind auch in dieſem Jahre wieder 
aus den hieſigen Torfwieſen zu Tage gefördert 
worden. So haben einzelne Beſitzer 300 —600 
Klafter Torf ſtechen laſſen. Infolge der erhöhten 
Holzpreiſe iſt auch der Preis dieſes Brennmaterials 
geſtiegen. Je nach der Quolität koſtet es pro 
Klafter 6— 8 Mk. Die Nachfrage iſt zur Zeit 
recht rege. — Die Kartoffelernte gilt hier 
bereits als beendet. Der Ertrag derſelben ſteht 
weit hinter dem des Vorjahres zurück. Manche 
Beſitzer haben kaum die Hälfte des vorjährigen 
Ertrages geerntet. 


Vermiſchtes. 


Der bekannte Gelehrte Profeſſor 
Rudolph Virchow feierte am Freitag fein 40⸗ 
jähriges Jubiläum als Stadtverordneter von Berlin. 
Die Stadtverordnetenverſammlung ließ ihm eine 
Adreſſe überreichen. 

Der letzte König von Neapel war ver⸗ 
mählt mit einer bayriſchen Prinzeſſin aus der 
herzoglichen Linie der Wittelsbacher, einer Schweſter 
der verſtorbenen Kaiſerin von Oeſterreich. Da 
im Ehevertrag für die bayriſche Prinzeſſin ein 
beträchtliches Witthum vorgeſehen war und das 
Königreich Italien die Verpflichtungen des annek⸗ 
tirten Königreichs Neapel ausdrücklich übernommen 
hat, ſo geſchahen kürzlich diplomatiſche Schritte, 
um der Prinzeſſin Marie, verwittweten 
Königin von Neapel, ihre Rechte zu wahren. 
Dieſe Schritte ſind aber, wie die „Augsb. Abdztg.“ 
mittheilt, erfolglos geblieben, da der italieniſche 
Staatsrath, dem von ſeiner Regierung die Frage 
zur Begutachtung überwieſen wurde, ſich auf den 
Standpunkt ſtellt, daß es ſich um einen Privat⸗ 
vertrag und nicht um einen Staatsvertrag handle. 

Vom Fürſten Reuß a. L. Wenig be⸗ 
kannt ſein dürfte die Art und Weiſe, wie Für ſt 
Reuß a. L. von dem Recht auf der Rückſeite der 
Geloſtücke ſein Bildniß zu prägen, Gebrauch macht. 
Während nämlich kein deuiſcher Fürſt auf den 
Geldmünzen an ſein Gottesgnadenthum uud an 
feine Souveränität erinnert, läßt der Fürſt Reuß 
ä. L. auf den Geldmünzea ſein Bild durch fol⸗ 
gende Worte einrahmen: „Heinrich XXII. v. G. 
G. Aelt. L. Souv. Fürſt Reuß“, d. h.: „Hein⸗ 
rich XXII., von Gottes Gnaden Aelterer Linie 
Souveräner Fürſt Reuß.“ Wieder ein Beweis 
für die Eigenartigkeit dieſes Fürſten. 

„Grasbutter“ Ein Kaufmann in Kr. 
bat telegraphiſch einen ſeiner Verwandten auf dem 
Lande, ſofort „Grasbutter“ abzuſenden. Am 
Beſtimmuugsorte, der mit Kr. durch Fernſprech⸗ 
leitung verbunden iſt, verſtand der Poſtagent jedoch 
„Großmutter abſenden“ und fertigte dem⸗ 
gemäß das Telegramm aus. Bald darauf traf 
denn auch die Großmutter in Begleitung der 
Schwiegermutter mittelſt Wagens mit allen mög⸗ 
lichen Utensilien und Packeten bepackt in Kr. ein, 
in der Annahme, zu einem bevorſtehenden freudigen 
Familienfeſte gerufen worden zu ſein. 

Eine ſpäte „Revanche“. Die Grazer 
„Tagespoſt“ berichtet: Für das Goethedenkmal in 
Graz haben wir von Herrn Unioerſitätsprofeſſor 
Dr. Hugo Schuchardt einen Beitrag von 10 Fl. 
erhalten, der mit folgender Inſchrift begleitet war: 
„Sehr geehrte Redaktion! Da mein Vater einmal 
bei Goethe geſpeiſt, aber keine Gelegenheit gehabt 
hat, ſich zu revanchiren, ſo erlaube ich mir, hier⸗ 
mit eine Kleinigkeit zum Grazer Goethe⸗Denemal 
zu übermitteln. Hochachtungsvoll Dr. Hugo 
Schuchardt.“ 

Wie ein kleiner Roman hört ſich nach⸗ 
ſtehendes Geſchichtchen an, deſſen Wahrheit nach 
den „Dresd. Nachr.“ verbürgt iſt und in den 
Arbeiterkreiſen einer großen Dresdener Fabrik 
lebhaft beſprochen wird. Bereits über 25 Jahre 
liegt es zurück, wo ein junger Mann ſeiner Braut 
das Eheverſprechen brach und aus Dresden ſpur⸗ 
los verſchwand. Dies geſchah kurze Zeit nach 
der Geburt eines dieſem Verhältniß entſproſſenen 
Mädchens. Die junge Mutter hoffte immer von 
Neuem, ein Lebenszeichen von ihrem Geliebten 
zu erhalten, doch er blieb verſchollen. Jahre ver⸗ 
gingen. Sie ernährte ſich und das Kind durch ehr⸗ 
liche Arbeit, dieſes zu einem ordentlichen Mädchen 
erziehend. Vor einigen Jahren machte dann ein 
ehrſamer junger Mann, Dreher von Beruf, die 
Bekanntſchaft der Tochter und heirathete das 
Mädchen, obwohl ſein Vater gegen dieſe Verbin⸗ 
dung war und auf den Sohn ſeinen ganzen Zorn 
entlud. In dieſen Tagen iſt nun das letzte 
Kapitel dieſer Geſchichte aus dem Leben zum 
Abſchluß gelangt. Kommt da plötzlich ein 
Schreiben aus Amerika von dem längſt Todt- 
gewähnten, in welchem er mittheilt, daß er noch 
lebt, und zwar nach manchen harten Erfahrungen 
als ſehr reicher Fabrikbeſitzer, und er nun end⸗ 
lich ſeinen Treubruch und ſeine damit vernach⸗ 
läſſigten Vaterpflichten gut zu machen gedenkt, 
indem er ſeiner Tochter ſchon jetzt die Summe 
von 4 Mill. Mk. ausſetzt, gleichzeitig aber auch 
den Wunſch hegt, Mutter und Tochter bei ſich 
zu haben, um nun doch auch ſein Eheverſprechen 
einlöſen und vereint und wenigſtens noch den 
Spätſommer ihrer Liebe genießen zu können. 

Eine oſtfrieſiſche Geſetzesvorſchrift 
aus dem Jahre 1650 lautet: „Nachdem wir in 
Erfahrung gebracht, daß das Schlafen in den 


55 nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln 


allergnädigſt, daß in jeder Gemeinde 


d eini 
Männer aufgeſtellt werden, welche in der Kirche 
umhergehen 


und mit einer langen Klatſche die 
Leute auf den Kopf ſchlagen, welche ſchlafen, und 
auf dieſe Weiſe die Kirchengänger wach erhalten. 
damit ſie fleißiger auf die Predigt hören.“ 
Proben mit ruſſiſchem gefrorenem 
Schweinefleiſch ſind bei den Mainzer 
Infanterie⸗Regimentern gemacht worden. Etwa 


20 Centner, die in noch feſt gefrorenem Zuſtande 


in Mainz ankamen, wurden bei einem Mittags⸗ 
mahl verwendet. Die Verſuche ſind aber, wie 


man der „Frkf. Ztg.“ mittheilt, ungünſtig ausge⸗ 


fallen. Das Fleiſch verbreitete beim Kochen einen 
unangenehmen Geruch und wurde, nachdem es 
15 Minuten gekocht hatte, wie eine feſte breiige 
1 Auch der Geſchmack ließ zu wünſchen 
übrig. 


Neueſte Nachrichten. 


London 20 Oktober Im Unterhauſe verlas 
heute der Parlaments⸗Sekretär des Kriegsamts 
Wyndham folgende aus Ladyſmih von heute 
Nachmittag 3⅛ Uhr datirte Depeſche: Glencoe 
Camp. Wir wurden heute früh bei Tagesanbruch 
von einer Streitmacht von etwa 4000 Mann an⸗ 
gegriffen. Vier oder fünf Geſchütze wurden auf 
einem Hügek poſtirt; dieſelben warfen Granaten 
in unſer Lager, richteten jedoch nur wenig Scha⸗ 
den an. Unſere Infanterie formirte ſich zum An⸗ 
griff gegenüber der feindlichen Stellung und ging, 
nachdem die feindliche Stellung einige Zeit lang 
beſchoſſen war, zum Angriff über. Nach heftigem 
Kampf, der bis 1¼ Uhr Nachmittags dauerte, 
wurde die fait unnehmbare Stellung ge⸗ 
nommen: der Feind zog ſich in öſtlicher Richtung 
zurück. (Lauter Beifall.) Unſere Kavallerie und 
Artillerie iſt noch außerhalb. Unſere Ver⸗ 
luſte ſind ſchwer. General Symons iſt ernſt⸗ 
lich verwundet (Vergl. den Artikel: England und 
Transvaal). 

London, 20. Oktober. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet vom geſtrigen Tage aus Lady = 
ſmith: Die Carabiniers und berittenen Schützen 
welche geſtern den ganzen Tag über in ein Ge⸗ 
fecht verwickelt waren, ſind hierher zurückgekehrt. 
Sie mußten ſich zurückzie hen, da 
ihnen gegenüber etwa 2000 Boeren im Feuer 
waren. ö 

London, 20. Oktober. Fünf Transport⸗ 
ſchiffe mit 5000 Mann an Bord ſind heute von 
Southampton abgegangen. General Wolſeley be⸗ 
ſichtigte die Truppen vor der Abfahrt. 

— — — — —— ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 21 Okt., um 7 Uhr Morgens: 
＋ 1,34 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grad 
Celſius. Wetter: bewöllt, Wind: W. 


Wetterausſichten für das- nördliche 
Deutſchland. 

Sonntag, den 22. Oktober: Milde, wolkig, viel⸗ 
fach Regenfälle. 

Sonnen ⸗Aufgong 6 Uhr 40 Minuten, Unter 
4 Uhr 48 Minuten. * 2 

Monde Aufgang 6 Uhr 48 Minuten Nachmittags, 
Untergang 10 Uhr 59 Minuten Vorm. 


Montag, den 23. Oktober: Milde, wolkig, ſtrich⸗ 


weiſe Repenfälle. Stark windig. 


Dienſtag, den 24. Oktober: Wenig veränderte Tempe 


ratur, wolkig, theils heiter. Wiudig. 


Handelsnachrichten. 

Hamburg, Freitagag, 20. Oktober, 6 Ubr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Jos wich u. Co., 
Hamburg) Zuckermarkt: Rüber ⸗Zucker 1. Produkt 
Baſis 880% frei an Bord Hamburg pr. Dtiober 
9,22½, pr. Dezen ber 9.32 ½. pr. Mai 9,67ſ½ Behauptet. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
21. 10 120. 10, 

Tendenz der Fond börſrfſe I ſeſt watt 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216 55 
Warſchau 8 Tage 215,801 —,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 169,5 1169,55. 
Preußiſche Konſols 3 % „ 89.— 89,20 
Preuß ſche Konſols 3½ % 97 80 97,90 
Preußiſche Konſols 34, % abg. 97,80 770 
Deutſche Reichzanleihe 3% » 89, 89.10 
Deutihe Reichsanleihe 31, % 97,00 9810 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 9, neut. II . | 85,6 | 85,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 31 9% neul. II. | 95,.—85,.— 
Poſener Pfandbrieſe 3½ %% 94,60 (4.70 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,0 101,— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ Ä% 88,10 48,30 
Türkiſche 1% Anleihe . . 27,35 25,30 
Italieniſche Rente 4% „„ 92,25 92,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 85,6 | 86,.— 
Distonto-KommanditsAnieife. . . 197,40 190,50 
Harpener Bergwerts⸗Aktien . . [195,59] 194,60 
Norddeutſche Kredit⸗Arſtalt⸗Aktien 125,.— | 186,— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % [rr 
Weizen: Loco in Nem-Vort . . . 75½ | 75% 
Spiritus: 50er looo —.— 1 —.— 
Spiritus: 7oer loco 4360| 43.69 


Wechſel⸗Diskont 6% 


Lom bard-Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat Diskont 5%. 


Schwerhörigkeit. 
durch Dr. Nicholson's künpliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigken und Ohrenſauſen geheilt worden ißt, hat 
feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark üder⸗ 
macht,. damit jolte aube und ſchwerhörige Perſonen, 


erſchaffen, dieſelden umſonſt erhalten könen. Vriefe 
wolle man adreſſiren: — CAD Das Institut 
Nicholson „Lengc ott‘, Gunnersbury, 
London W., England. 2 
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aurchen allyfehr überbanb nimmt, verorbmen wir 
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Tanz Unterricht. 
Montag, den 23. Oktober 
beginne ich im Artushofe einen 
Winterkurſus (8 Uhr Abends.) 
Zu näheren Beſprechung din ich 
2 im Thorner Hof bereits am 
Sonntag, deu 22. Oktober, von 
3 5—7, ſomie Montag Vormittags 
von 11—1 und Nachmittags von 
46 Uhr anweſend. 
Elise Funk, 


Balletmeiſterin. 


Verein 


Verkaufs 


eiche Auswahl an 
Schürzen, 
— „ Schenertüchern, 
arbeiten u. ſ. w. vorrächig. 


und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Die Mitte Oktober d. J. ftattfindende 
Eröffnung des 


Henen Bahnhofshotels 


in Bromberg 


* ® 
Vietoria-Hotel, 
Bahnhofſtr. 37 
wird hiermit ergebenſt angezeigt; daſſelbe 
wird mit allen modernen Einrichtungen 
ausgeſtattet und von bewährter Hand 


geleitet werden. & S | 2 N 
r EREIR IR EREIED EE Schüt h Th 
"Vonaelfutter., 5909000210109 050008 i 
Vogelfutter. 25 | ® Sechsmaliges Dresdener Gesammt- Gastspiel 7 
7 . 85 ® u. Gastspiel von: Henriette Masson, Kgl. Hotschauspielerin. 2 3 
Canarien samen à 25 Pf. 5 „ 
Hater, geschält à 30 „ — Louise Eyken, von Riga, und 
5 corner, Sosse. „ + + Otto Ottbert, Kgl. Hotschauspieler. 
- Leinsamen ee TE EDDE ä 
Hirse, weisse, ungeschälte . . & 40 4 ® Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene © Zur Aufführung sind in Aussicht genommen: Hofgunst, Frau ohne Geist. 
. er An ee 2 V 4 Anzeige, daß die von meinem verftorbenen Vater betriebene % ker. „ Frau Sphlafwagen-Controleur. Maria und 
3 is; kleinkörniger . .. 4 15 „ 3 5 8 : ; 
* Mais, weisser, 5 8 = „ a * 6 Bons Sperrsitz 10 Mark. 6 Bons I. Platz 6 Mark Von heute in der 
gBapssamen, dickkörnig 5 Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck. 
Rübsamen, feiner, süsser, extra 5 
3 E ...6 3m ee 4 25 „ \ . v 7 - 
= Weisser 8150 „ | 25 
. a eee 3 150 „ 8 von mir in unveränderter Weiſe fortgeführt wird. & Victoria⸗ 2 ef kl. a 
* nnenblumenkerne, schwarze. p 
E Zirbelnüsse . . . . „ Das meinem Vater geſchenkte Vertrauen bitte ich gütigſt auf mi Arnold Loswenber (Direktion C. Röntsch.) 
3 5 Ge - gütig f 
5 ee gewöhnliche ri 3 „ & übertragen zu wollen. 8 ® Thorn, Sonntag, den 22. Oktober er.: 
K PER empfiehlt 2 ER Hochachtungsvoll Brückenstrasse 6. Vor letze dende es Ahr. ung. 
Samen-Spezial-Geschäft — Getreide-, Produkten-, Wolle-, Saaten a zZ 
win 5 Hermann Fisch. & ne lach, Charley's Tante 


Brückenstr. 28. 


gute Wirkung. 
PreisM.2 


Das Beste 
Bu fur die Saapes 


In Thorn zu haben: 


5111820 


in hochfeiner Qualität 1 
Carl Sakriss. 


empfiehlt 
illige böhmiſche $ 


41 / * 
5 5 Bettfedern! 
Bettfedern find zollfrei!) 

5 10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 
M. 8, 10 Pfund 
beſſere M. 10, 10 
Pfund ſchneeweiße 
daunenweiche ge⸗ 
ſchliſſene M. 15, 

20, 25, 30. 


* 


10 Pfund Haß daunen M. 10, 12, 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4. 5, 6 per 
½ Kilo. Verſandt franco der Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geſtattet. Bei Beſtellungen bitte uin 
gengue Adreſſe. 


Benedikt Sachse! 
Klattau 1222, Böhmen. 


Neue Bühnenauskiattung, e Yen. Heilnurationsräime,| . dienstag, den 31. Oktober, Artushof, 8 Uhr: 


d 7 50 P 5b 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
fal. Schillerstraße 4. 


Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Häkel⸗ 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 
Stidarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 


B. Hozakowski, Thorn, 


que Bond- eue mnzo⁰ 


o S4aopuy I uMsuf zonen 


Komm. Gänſehräſte 


Concert von Brennerberg. 


Nummerirte Karten 3 Mk., Stehplätze 2 Mk., Schülerkarten 1,50 Mk. 
F. Schwartz. 2 


Symphonie-Concerte. 


Die Kapelle des Int.-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) No. 21, beabsichtigt 
infdieser Wintersaison unter Leitung ihres Stabshoboisten Herrn Böhme E 


2 Symphonie - Concerte 


im grossen Saale des Artushofes zu geben. Der Abonneme 
die 2 Concerte ist auf 2 Mark à Person festgesetzt. 
Eine Abonnementsliste ist zur gefälligen Einzeichnung in Cirkulation gesetzt. 


Artushof. 


Sonntag, den 22. Oktober 1899: 
Eröffnungs-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 7 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 


bei 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 22. Oktober er. 


Großes Streich Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Juf.⸗Regts. Nr. 21 unter 
8 perſ. Leitung des Stabshoboiſten Böhme. 
Anfang SU Entree 25 Pfg. 


Reue Finnen 28 end. Neſtaurationsräume. 
EEE DEE DIE EDDIE 


s Sehützenhaus-Thorn 


Oekonom: W. Kasuschke. 
Einem geehrten Publikum zur geff. Nachricht, dass ich das 


Ds 
> 


ntspreis für 


übernommen habe und mit dem heutigen Tage eröffne. 

Die. vollständig renovirten Räumlichkeiten bieten jetzt den geehrten 
Gästen einen angenehmen Aufenthalt und wird es mein eifrigstes Bestreben 
sein: durch Verabreichung gut gepflegte Biere, sowie Weine renomirtester 
Handlungen und vorzügliche Küche allen Wünschen gerecht zu werden. 


Mittagstisch im Abonnement 


in und ausser dem Hause halte bestens empfohlen. 

Gleichzeitig stelle die Süle und separaten Zimmer Vereinen und 
Gesellschaften zur Verfügung. 

Bittend, mein Unternehmen durch zahlreichen Besuch unterstützen 
zu wollen, zeichne Mit Hochachtung 


W. Kasuschke. 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Ouverture: „Tell“, Roſſini, „Heimkehr aus der Fremde“, Mendelsſohn, „Stra⸗ 
della“ von Flotow, Fantaſie a. „Lohengrin“, Wagner, „Die Reiſe durch Europa“, 
Potpourri von Conradi. 


Anfang priziſe 3 Ihr. e Fuge gegen 10 Uhr. 
Eintritt 50 Pfg. pro Perſon. 


Billets im Vorverkauf, 40 Pfg. pro Perſon, ſind im Reſtaurant 


f . Artushof zu entnehmen, 
ſowie Beſtellungen auf Logen à 5 Mark werden daſelbſt entgegengenommen. 
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Sede 


. 1 * f 
Specialität: Braugerste! Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


— 
26 5852119 3 9 ©H 


85° Mehrfach prämürt. ggg > . 
Alleinige Erzeugung von 
Raeliefphotographlen ER 


(Patent Stumann) für Thorn. 


Im herrlichen neuerauten Saale: 


Großes Streichtontert | 


ausgefünrt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗ 


Beſtellungen und Reparaturen werden im Hauſe aufs Sauberſte 
angefertigt. 


44444444 


> 
F. Osmanski, Sduhiündermeilter. > 


5 - Ze Reichsbank-Giro.Conto. 8 Nachm. 4 Uhr: 
8 8 777 p TEE . ̃ ̃ —— —— — . * * „ 
3 ODE 2: GE 3 9 © | Sneewilicen um die ? Juen. 
7 25 BE 0 * ärche n in „ von Gö ner. 
en 3 5 Se % Mein Schuhwaarengeſchäft & HAAAAAAAAAAAU Verlooſung PR eruchen Puppe. 
8 E 5 A 8 habe ich verlegt von der BET Elifabethftrafe WE nad 2 & AR h d Th 2 Montag, den 23. Oktober er.: 
28 An 4 Neinric Jer om, J horn, 5. Auf Wurf! Auf Wunſch! 
3. x 2 12 Culmerſtraße 26. a 4 Katharinenstr. 8. > Heimath. 
P 2 5 . ® Offerire von jetzt ab wieder die ſolideſten 8 4 EN ee ER « — 
FR 4 Nerren, Damen- und Kinderschuhe und -Stiefel 2 4 w de worum .  TivoliEtahlissement.. | 
423 4 nu den billigſten Preiſen. n 4 tür deutsche Beamte. Tonutag, den 22. Oktober er. 
2 
| 1 ; 
E 7 


e> 


SS. EEE PL 8 BV 8 VV 5 8 AAAAAL: Anfang n 4 Uhr. 
ꝶÄ1 i. ³¹wwʃ138 ¼˙—ͤʃlÿ ̃˙ ͤn . 4 Feinſten ag Eintrittögeld & Berfon 0,20 t., Fa- 


milienbilleis zu 3 Perſonen 0,50 Mk. 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 4 

Krause, Oekonom. 

Die neu renovirte Kegelbahn iſt noch 
für Dienſtag u. Sonutag zu vergeben. 

ur Dieuſtag u. Sonutag zu vergeben. 


Bei jetzigen hohen Butterpreisen hrüfe und vergleiche man 
gefälligst Mohrsche Margarine-Marke 


Mohra 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich überzeugen, 
dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen genaa so wohlschmeckend 
ist und beim Braten genau so bräunt und duftet, wie die doppelt 
so theure Molkereibutter, 

Vertretungen für „Mohra“; 
M. Kaliski, A. Kirmes, Rob. 
J. Murzynski, C. Sakriss, S. 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
pfeifen. Echt Weichsel, lang Mk. 4.—, 
halbl. Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme &. Cie., 
Adierpfeifen-Fabrik, 


Magdeburger Sanerkohl 
und gute Kocherbſen 


empfiehlt 


J 
1 


Hugo Eromin, C. A. Gucksch, 
Lieboben, M. H. Meyer NMachfig., 
Silberstein, S. Simon, Paul Walke. 


Malergehilfen 


und Anſtreicher, 


welche auf beſtimmte Winterärbeit re- 
flektiren ſtellt noch ein 
W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Hundeſtraße 9. 
Daſelbit tönnen ſich Lehrlinge melden. 


Für mein Reſtaurant in Berlin ſuche 


Carl Sakriss. Handwerker-Verein. 
Verſchiedene Sorten Montag, ie eber er. Zu: 
Speisekartoffeln in fleinen Sale des Schitenhauſes⸗ 
Probe auf Wanſch franfo, 34 Vo rtrag * 5 : 
Futtermöhren Usage u, Heling d. Rernoflil, A 
BUBEN diefem Vor 8 ea te ee N 7 : 0 
ber Vorstand. | 
Sorgiältigen Privaunterriht | Schiessplatz „Kaiserhof.” | 

in alten Sprachen, Franzöſiſch u. gar 5 Empfehle heute Sonntag: 


und Vorbereitung für Prüfungen der orzüglienen Kaffee u- 


anwärter ertheilt f 
Rudeloff, evang. luth. Hilfsvrediger, selbstgeback. Juchem, 


Gummersbach, Rheinprovinz. ich eine Neuſtädt. Markt 7, I. EEE J. nr — 
nn den 2882 2 ® 2 BET Ai e Kegelbahnen zur geil 
Adam Rarzmarkiewiez * jüdiſcke perfecte Köchin Vereinsz imme Sruın. . 
lein ige ech e altrenommirte be 55 . 3 zu vergeken. 15 Herrſchaftliche Bohm, 
arberei u. ER a re Apr 8 _Sohlesingers's Reftanrant. T Reftanrant, I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schu 


ſtraße Nr. 11, dis jegt von Se 


.. — 
Möbl. Wohnung Zilmann bewohnt, iſt von ſofort o 17. x 
mit auch ohne Burſchengelaſf von ſofort zu zu vermiethen. Soppart, Bacheitt. 

Gerſteuſtraße 10. 


Hauptetabliſſement 


Wirth. Stützen, Kinderfrl. 
für chem. Reinigung 


Köch. Stubenmädchen erhalten 


vermiethen. 


von Herren⸗ und Damengarderobe ze. gute Stell. Frau M Zurawska 5 Kirchliche Nachrichten. 
or gur Saeed - ern, Rutmerftrahe 24 I | Herrschaftliche Wohnung, fer de ee a | 
ERBEN, wur borbaretr, p ͤ . . behör, 1. Etage, Brig Gottes dienſt für evang. Taubtumme , 
5 e bumng, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 6 Zimmer nebſt Zubehör, ge, L 4 denſaale Bäckerstr. 
neben der Töchterſchule u Bürgerhoßpital. groß. En ree. Speiſek. Mädchenſtube, berger Vorſtadt, Schulkrake 10/12, lis 2 Uhr im ee Biorret Jacobi⸗ g 
Kleine Wohnung ms l Boden u. Waſchküche, allem jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 7 


für einz’Ine Dame oder Herrn zu vermiethen. Zubehör von ſofort zu 3 von fofort oder fpäter zu vermtethen. Zwei Blätter und illuſtrirtes eo = 


Neuftädt. Markt 24. aße 2. Soppart, Bacheſtraße 17. tagsblatt. a 
Stuck und Verlag der Kurgsdumnoıdece Ernst Lambeck, Thorn. = 


